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Die Sterne 
 

Ich sehe oft um Mitternacht, 
wenn ich mein Werk getan 
und niemand mehr im Hause wacht, 
die Stern am Himmel an.  
  
Sie gehen da, hin und her zerstreut,  
als Lämmer auf der Flur; 
in Rudeln auch, und aufgereiht 
wie Perlen an der Schnur;  
  
und funkeln alle weit und breit, 
und funkeln rein und schön; 
ich seh die große Herrlichkeit 
und kann mich satt nicht sehn . 
  

  

 

 

 

 

 

Vorschlag: 

1)Gestalte das Gedicht als Fensterbild mit blauem Tonpapier und gelbem 

Seidenpapier. 

2)Zeichne einige Sternbilder (s. Lexikon oder Atlas). 
 

Matthias Claudius (* 15. August 1740 in Reinfeld (Holstein); † 

21. Januar 1815 in Hamburg) war ein deutscher Dichter. 
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 Der Wald 

Der Wald ist ein besonderes Wesen, 

von unbeschränkter Güte und Zuneigung, 

das keine Forderungen stellt 

und großzügig die Erzeugnisse 

seines Lebenswerks weitergibt; 

allen Geschöpfen bietet er Schutz 

und spendet Schatten selbst dem Holzfäller, 

der ihn zerstört. 

 

Vorschlag: Was bedeutet der Walt für dich? Bilde einen Satz und gestalte ihn 

als Gedicht. 
Siddhartha Gautama (geboren 563 v. Chr. in Nepal; gestorben 

483 v. Chr. in Indien) lehrte als Buddha und wurde als solcher 

der Begründer des Buddhismus. 
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Kein Hälmlein wächst auf Erden 
 
Kein Hälmlein wächst auf Erden, 
der Himmel hat's betaut. 
Und kann kein Blümlein werden,  
die Sonne hat's erschaut. 
  
Wenn du auch tief beklommen  
in Waldesnacht allein, 
einst wird von Gott dir kommen 
dein Tau und Sonnenschein! 
  
Dann sprosst, was dir indessen  
als Keim im Herzen lag; 
so ist kein Ding vergessen 
ihm kommt ein Blütentag.            
 
 
 
 
Volksgut 

Vorschlag: Zeichne auf einem Zeichenblatt einen passenden Hintergrund, 

schreibe dann das Gedicht in Schönschrift ab und illustriere es. 
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Loblied 
Kein Tierlein ist auf Erden 
Dir, lieber Gott, zu klein. 
Du ließt sie alle werden, 
und alle sind sie Dein. 

 

 

Das Vöglein in den Lüften 
singt Dir aus voller Brust. 
Die Schlange in den Klüften 
zischt Dir in Lebenslust. 

Die Fischlein, die da schwimmen, 
sind, Herr, vor Dir nicht stumm, 
Du hörest ihre Stimmen, 
vor Dir kommt keines um. 

 

 

Vor Dir tanzt in der Sonne 
der kleine Mückenschwarm. 
Zum Dank für Lebenswonne 
ist keins zu klein und arm. 

Sonn', Mond gehn auf und unter 
in deinem Gnadenreich, 
und alle Deine Wunder 
sind sich an Größe gleich. 

 

 

Kein Sperling fällt vom Dache 
ohn' Dich, vom Haupt kein Haar, 
o teurer Vater, wache 
bei uns in der Gefahr. 

Clemens Brentano (* 9. September 1778 in Ehrenbreitstein 

(heute Koblenz); † 28. Juli 1842 in Aschaffenburg) war ein 

deutscher Schriftsteller.  

 Vorschlag: Male ein Bild mit vielen "Geschöpfen"  und kommentiere es mit 

einigen Zeilen aus dem Gebet. 
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Ich bin der Wald 
 

Ich bin der Wald 
Ich bin uralt 
Ich hege den Hirsch 
Ich hege das Reh 
Ich schütz Euch vor Sturm 
Ich schütz Euch vor Schnee 
Ich wehre dem Frost 
Ich wahre die Quelle 
Ich hüte die Scholle 
Bin immer zur Stelle 
Ich bau Euch das Haus 
Ich heiz Euch den Herd 
Drum ihr Menschen, 
Haltet mich wert! 
 
 
Inschrift in einem Forsthaus aus dem 17. Jh. 

Vorschlag:  

Mache ein MindMap mit einem kleinen Wald in der Mitte. Was gibt er uns alles? 
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Zukunft? 
 

Hier waren  

Bäume - 

hier waren  

Blumen, 

jetzt ist hier  

nur Steppe 

- mein Kind - 

hier blühten  

Gräser - 

hier sangen 

Vögel, 

hier spielten 

Falter im Wind. 

Jetzt sind  

hier Steine, 

kein Fisch mehr 

im Fluss, 

die Sonne  

verdunkelt 

- mein Kind - 

die vor 

dir waren, 

die ließen 

dir nur  

die Einsamkeit 

und den Wind ... 
  
 
Unbekannter Dichter 
 

Vorschlag:   Ein düsteres Gedicht über eine düstere Zukunft... 

Muss es so kommen? Wer ist mit "die vor dir waren" gemeint? 

Was kann getan werden? 
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ALS GOTT DER HERR AUF ERDEN GING 

 

Als Gott der Herr auf Erden ging,  

Da freute sich ein jedes Ding; 

Ein jedes Ding, ob groß, ob klein, 

Es wollte doch gesegnet sein. 

  

Die Kreatur in ihrer Not, 

Der Mensch in Kümmernis und Tod, 

Der breite Strom, das weite Land, 

Sie fühlten Gottes Gnadenhand. 

  

Es hört der Frosch zu quaken auf, 

Der Hund hält inn in seinem Lauf, 

Der Regen hätt geregnet nicht, 

Bevor ihn Gott gesegnet nicht. 

  

Der hohe Turm verneigte sich, 

Die Antilope zeigte sich. 

Und Efeulaub und Wiesengrün 

Erkannten und lobpriesen ihn. 

  

Von aller Art der Mensch allein 

Geriet in Schand und Sündenpein. 

Hätt er nicht Gott so oft verkannt, 

Er ging noch heute durch das Land. 

  

Hätt er nicht Gott so oft gesteint, 

Wir wären noch mit ihm vereint. 

Die Erde wär das Himmelreich 

Und jeder Mensch ein Engel gleich. 

Klabund 
(* 4. November 1890 in 
Crossen an der Oder; † 

14. August 1928 in 
Davos; eigentlich Alfred 

Henschke) war ein 
deutscher Schriftsteller. 

Vorschlag: 
Versuche die zwei 
letzten Strophen zu 

erklären. 
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Gefunden 
 
Ich ging im Walde 
So für mich hin, 
Und nichts zu suchen,  
Das war mein Sinn. 
  
Im Schatten sah ich 
Ein Blümchen stehn, 
Wie Sterne leuchtend, 
Wie Äuglein schön.  
  

Ich wollt’ es brechen, 
Da sagt’ es fein: 
Soll ich zum Welken 
Gebrochen sein? 
  
Ich grub’s mit allen 
Den Würzlein aus, 
Zum Garten trug ich’s 
Am hübschen Haus. 
  
Und pflanzt’ es wieder 
Am stillen Ort; 
Nun zweigt es immer 
Und blüht so fort. 

 
 
 
 
 
 Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 

Vorschlag: 
Wie ist es heute? 
Darfst du einfach 

Pflanzen ausgraben?. 
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Zerbrechlichkeit 
 

Ein Baum braucht Jahre, bis er steht! 

Doch dass er leicht zu Bruche geht, 

beweist bisweilen ein Orkan, 

der teufelswild auf seiner Bahn, 

den Riesen voller Kraft und Stolz, 

entzwei bricht wie ein Schwefelholz; 

ja, oder gar mit ganzer Wucht, 

ihn glatt entwurzelt auf der Flucht. 

 

 

 
Emil Gennen (* 6. Mai 1932 in Lascheid, † 23.Mai 2009 in Burg-

Reuland), war ein ostbelgischer Volksschullehrer und 

Heimatdichter.  

  
Vorschlag: Hast du schon einmal einen Orkan  oder einen starken Sturm erlebt? 

Was ist alles passiert? 
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Der Knabe und sein Vater 
 

Ein Knabe aß, wie viele Knaben,  

Die Datteln für sein Leben gern,  

Und um des Guten viel zu haben,  

So pflanzt' er einen Dattelkern  

In seines Vaters Blumengarten.  

Der Vater sah ihm lächelnd zu  

Und sagte: "Datteln pflanzest du?  

O Kind, da musst du lange warten!  

Denn wisse, dieser edle Baum  

Trägt oft nach zwanzig Jahren kaum  

Die ersten seiner süßen Früchte."  

Karl, der sich dessen nicht versah,  

Hielt ein, mit stutzigem Gesichte.  

"Ei!", sprach er endlich zum Papa:  

"Das Warten soll mich nicht verdrießen!  

Belohnt die Zeit nur meinen Fleiß,  

So kann ich ja dereinst als Greis,  

Was jetzt der Knabe pflanzt, genießen."  

 
Gottlieb Konrad Pfeffel (* 28. Juni 1736 in Colmar, heute F; † 

1. Mai 1809 ebenda) war ein deutscher Schriftsteller und 

Pädagoge aus dem Elsass. 

 
Vorschlag: Was hältst du von der Bemerkung des Vaters und von der Antwort 

des Jungen? 

 

 



 

 

THEMA: FLORA 

21/11 
 

 

 

es wird einmal…gewesen sein 
irgendwann in ferner zukunft 
oder auch schon morgen 
werden kleine bunte männchen 
auf unserer erde landen und bemerken 
dass sie nicht die einzigen lebewesen 
in der unendlichkeit waren 
und dass wir drauf und dran gewesen wären 
den mond zu besiedeln und den mars 
und dann werden sie betroffen feststellen 
dass die höchstentwickelten 
geschöpfe dieses planeten 
ihre eigene luft zum atmen vergiftet haben 
und dass sie ihr trinkwasser  
verseucht haben und die böden 
aus denen sie ihre nahrung bezogen 
und die kleinen bunten männchen 
werden sich die frage stellen 
ob der 'primitivste' einzeller 
nicht mehr hirn gehabt haben muss 
als die spezies homo sapiens philosophicus 
oder kennt ihr ein tier 
das ins eigene nest scheißt?  
  

Markus Prem (* 1970) ist ein österreichischer 

Erdwissenschaftler. Das Gedicht wird mit seiner 

freundlichen Genehmigung veröffentlicht. 

 Vorschlag: 

Kannst du dem Autor Recht geben? Steht es so schlimm um unsere Erde? 
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Waldesstimme 
 

Es zieht ein leises Rauschen  
Daher im dunklen Wald, 
Die Stille scheint zu lauschen, 
Wenn seufzend es verhallt. 
  

Es wehet in den Zweigen 
So flüsternd und geheim, 
Ein wunderbares Neigen 
Wie zarter Liebe Keim! 
  

Sind das nicht tiefe Fragen 
Der sehnenden Natur? 
Fühlst du dich nicht getragen 
Von heil`ger Ahnung Spur? 
  

Hier suchen und nicht finden - 
Das ist das Rätselwort; 
Ein ewiges Verbinden, 
Die sel`ge Lösung dort. 
 
  

Cäcilie Zeller (* 23. August 1800 in Halberstadt; † 24. März 

1876 in Halle (Saale)) war eine deutsche Dichterin. 

 Vorschlag: 

Welche Gefühle oder Gedanken hast du bei einem Waldspaziergang? 
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Stets sind Gespräche im Wald 

Stets sind Gespräche im Wald: 
Bald winkt dir ein Blatt, 
Das dir etwas zu deuten hat.  
Bald sitzt ein Käfer an deinem Ärmel und blinkt. 
Sein Flügelein blitzt wie ein Liebesgedanke, 
Der augenblicklich wieder versinkt. 
Die Mücke singend ums Ohr dir schwebt, 
Wie Sehnsucht, die vom Blute lebt 
Und dir von deinen Poren trinkt. 
Wo der Wald sich lichtet, 
Steht ungeschlachten Scheitholz geschichtet, 
Weht Rindengeruch, der von Bränden dichtet. 
Bleibt in den Kleidern dir lang noch hocken, 
Als will es dich in ein Feuer locken. 
  
 
Max Dauthendey 

(* 25. Juli 1867 in Würzburg; 

† 29. August 1918 in Malang auf Java) 

war ein deutscher Dichter und Maler. 

  
Vorschlag: Welche Sinneserlebnisse hast du bei einem Waldspaziergang? 
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Nur eine Stunde im grünen Wald 
 
Nur eine Stunde von Menschen fern, 
Nur eine einzige Stunde! 
Statt der tönenden Worte des Waldes Schweigen, 
Statt des wirbelnden Tanzes der Elfen Reigen, 
Statt der leuchtenden Kerzen den Abendstern, 
Nur eine Stunde von Menschen fern! 
  
Nur eine Stunde im grünen Wald, 
Nur eine einzige Stunde! 
Auf dem schwellenden Rasen umhaucht von Düften, 
Gekühlt von den reinen balsamischen Lüften, 
Wo von ferne leise das Echo schallt, 
Nur eine Stunde im grünen Wald! 
  
Nur eine Stunde im grünen Wald, 
Nur eine einzige Stunde! 
Wo die Halme und Blumen sich flüsternd neigen, 
Wo die Vögel sich wiegen auf schwankenden Zweigen, 
Wo die Quelle rauscht aus dem Felsenspalt, 
Nur eine Stunde im grünen Wald! 

  
Auguste Kurs (* 26. 11. 1815 in Berlin; † 18. 7. 1892 in 

Berlin) war eine deutsche Lyrikerin. 

Vorschlag: Welche Gefühle oder Gedanken hast du bei einem Waldspaziergang? 
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Tiere im Wald  
 

Wald, wie betreuend 
verhüllst du die Tiere 
in deinem unendlichen 
Rauschen und Schweigen. 
Fern den Menschen 
sind sie am schönsten. 
Geheim im Blau. 
Selten, dass dir ein Reh 
am Waldrand scheulos begegnet. 
Den runden Tierblick 
in deine Menschenaugen taucht. 
- Und ward es dir nicht 
wie ein geisterhaftes Berühren, 
Wink aus dem Zwischenreich, 
deine Sehnsucht schmerzend -? 
  

Tiere und Bäume 
sind sinnvoll verschwistert, 
teilen des Waldes Geheimnis. 
  

Auguste Kurs (* 26. 11. 1815 in Berlin; † 18. 7. 1892 in 

Berlin) war eine deutsche Lyrikerin.  

Vorschlag: Was hast du bei einer Tierbegegnung im Wald 

gedacht, gefühlt,…? 
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Die Gäste der Buche 
 
Mietegäste vier im Haus  
Hat die alte Buche. 
Tief im Keller wohnt die Maus, 
Nagt am Hungertuche. 
  
Stolz auf seinen roten Rock 
Und gesparten Samen 
sitzt ein Protz im ersten Stock; 
Eichhorn ist sein Namen. 
  
Weiter oben hat der Specht 
Seine Werkstatt liegen, 
Hackt und zimmert kunstgerecht, 
Dass die Späne fliegen. 
  
Auf dem Wipfel im Geäst 
Pfeift ein winzig kleiner 
Musikante froh im Nest. 
Miete zahlt nicht einer. 
Rudolf Baumbach (* 28. September 1840 in Kranichfeld; † 21. 

September 1905 in Meiningen) war ein deutscher Dichter.  

Vorschlag: Zeichne einen Baum und seine Gäste. 
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Das Samenkorn 
 
Ein Samenkorn lag auf dem Rücken,  
die Amsel wollte es zerpicken. 
  
Aus Mitleid hat sie es verschont 
und wurde dafür reich belohnt. 
  
Das Korn, das auf der Erde lag, 
das wuchs und wuchs von Tag zu Tag. 
  
Jetzt ist es schon ein hoher Baum 
und trägt ein Nest aus weichem Flaum. 
  
Die Amsel hat das Nest erbaut; 
dort sitzt sie nun und zwitschert laut. 
 
 
 
 
 Joachim Ringelnatz (* 7. August 1883 in Wurzen bei Leipzig; † 

17. November 1934 in Berlin) war ein deutscher Schriftsteller.  

 Vorschlag: Erfinde selbst eine „Samenkorn-Geschichte“. 
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Natur, wie schön in jedem Kleide! 

Auch noch im Sterbekleid wie schön! 
Sie mischt in Wehmut sanfte Freude, 
Und lächelt tränend noch im Gehn. 

Du, welkes Laub, das niederschauert, 
Du, Blümchen, lispelst: Nicht getrauert! 

Wir werden schöner auferstehn! 
 

Johann Heinrich Voß (* 20. Februar 1751 in Sommerstorf; † 29. März 1826 in 

Heidelberg) war ein deutscher Dichter. 

 Vorschlag: Erkläre das Gedicht mit deinen Worten. 
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Der Wald 
 

Der frische Morgenwind 
Durch unsre Zweige geht, 

Rührt jedes Blatt geschwind, 
Wenn er so wohlgemut durch alle Äste 

weht. 
 

Rühr dich, o Menschenkind! 
Was soll die Bangigkeit? 
Wirf ab dein kleines Leid! 

Komm komm in unsren Schatten grün, 
wirf alle Sorgen hin, 

Erschließ dein Herz der Freudigkeit! 
 
 

  

Ludwig Tieck (* 31.05.1773 in Berlin - + 28.04.1853 in Berlin) war ein deutscher 

Dichter. 

 Vorschlag: Wie fühlst du dich im Wald? Hast du besondere Empfindungen? 
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Ein Blumenglöckchen 
Vom Boden hervor 

War früh gesprosset 
In lieblichem Flor1; 

Da kam ein Bienchen 
Und naschte fein. 

Die müssen wohl beide 
Für einander sein. 

 
 

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) 

Vorschlag: 

Illustriere und/oder schreibe das Gedicht ab. 

Lerne es auswendig und trage es vor. Wo würdest du eine kurze Pause machen? 

 

                         
1 Flor : alte Bezeichnung bzw. dichterisch für „eine Fülle an Blüten“ 


